
^s/das Messen wn lc!!!,, freund" kaum höret man ewemtzigts^e..

Mwchlgtspc!stt/wolIenwir>."Mhe,manch Danck sagen: wir sa--
M dilDaifck/ allmachnZerGorr/für alle deine GaabeN
md Wolrhaee,»/ der du lebest und reZiresi:n alle ErolFkeie.
Amen. Wohl bekomme euch die Mchlzclt/uudZedeyeeuchzumewi«
Zin Leben.

^5',

Am Tag

er RlrchwevhunA
yte Fünffmid scchtztgste predig-

Inwelcyrr erklcZrcl wird / wie die dreygotllichepersonm in
w Seelen der Gerechten/wie in einem Tempel wohnen,

^ tt K N ^.

tzeullst diesem Dauß Heplwiederfchren i^c. 15.

^lssunfcre Seel mit der Gnaden GOttes gezieret ein Tem<>
^pel Gottes sey ist ein Warheit also offenbahf/atsaußtrücl>
^lichfievonChristogelel>ret/ von den Apostolengep«digct/
vondeu Lehrer erkläret. Diß ist der Tempel/der demPw«,

PhttenIfaiä gezeigt/ inwelchem er die allerheiligsteDrcfaltigkeitgese¬
hen/und sie glsrwürdig hören loben von den brennenden Scraphmen/
nachseinem selbst eigenen Zeugnus am ^. Cap. vicki Dominum wcl««.
temlu^>cr lc»!ium cxcclluin öc elevarum, öe ca c^uX lul? iploeraklc.rc-
plcl»ni tcm^>Ium^ 5er2^>!ün l^bant super illuä, si eiHMHbzntalccr2HSssssz ^e>
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sahe den ^ennauss einem hohelund erhebren Stuhl si^en/
und was under ihm war/das erfüüete den Tempel, die Se>
raphm stuttthen über ihn / und rlesfen einer zum anderen:
Wellig/heilig/Wellig ist Herren der Gott der He erschauen.
Daß die HH. Dreyfülngkkitindem Tempc! unsem Ge'.lm / wansicm
der Gnad Gottes am^^cl
eui^vcnie!l,u.,ücm^ni!Nnc7N2pu<icl!mf2c,cmuz^ ^VüwerdenZU
ihm kommen / und Wohnung des ihm machen Diß»! du
Warheit d!eder Apostel gepredigt/ daß die / welche sich in d« Gnad
Gottes befinden / ein Tempel desselbigm allerhöchsten Gottes!cym/
l.l^or. 5. 1'eml'lum l)eis2n<3ulneii,^uuci c6i5 vo«: Deril^cmpel
Gottes lstheillZ/drft^t ihr. Der H. I'lillm^ non Äqum, p.
q 4;. az. erkläret diese Warhcit/einführend die vierte Weiß/ auffwel«
che stchGott in denCreamren befindet: esistnicht ohn / Goctwirdin
allen Crcaturmgefunden/ als dieUrsack in ihren Wnckungen; seytc.
mahlen die Creaturen der Gaaben seiner göttlichenGutigkeit thcilhafft
tig werden ausfdrey Weisen: per «lscr>U2m,s,niel!N2M,Lcprxlcmizm.'
durch die westlche r/Allmacht/und Gegenwart Über diese
drey aber ist noch die vierte und allerbeste Weiß: GOtt wi d auch in
den vcrnüifftigm Creaturcngefunden durch die Gnad / diedaiMg
und annehmlich machet/ das ist / wan er in unser Seelen stehet iicut
coßn,rum l!i cllZnc»l'ccnle,sc2M2tumin 2M2Nic,dißstyNtseine Wort;
Ki c^uii caßnoscenäa 8>! 2M2nclo crl2tur2 r2lion2ll5 ^ttin^it 2c! is>iuin
IDcnm , sccunäücniNum speclalem moclum Deu« nun solnm clicitur
elle in cre2tur2 ratiun2li,sc^ et>2m ^2bit2le>n e2l1l.utmtemplc>suo t
und weil die vernünffeiZe Creatur erkennend und liebend
Gott se'.bsien berührer / nach dieser besonderen weiß wird
gejagt / daß Gott nicht allein m der vernünssrig^n Crearur
^e/sönder auch in :hr als in seinem Tempel wohne. Solidan
dem Hauß unserer Seelen nicht Heyl widerfahren, welche die allerhei«
llqste Dreifaltigkeit zu ihrem Tempel erwöhlet? in weichem der Vat<
lc>- viel mehr dan im Himmel stehet ; in welchem der Sohn viel lieber
dämm Himmel/ und so gern als in dem Schoß seines ewigen Vatters
r>zhet, in welchem der H-Geistunbeweallchwohnet/und sich den See»
Kn mit seinen Gaaben also schencket,düh sie ihrem belieben nach darüber
cmordmen könne.B'ß bm ich Vorhabens in dreyen Theilen gegenwär«
tlger Predig besser außzulegen.



Funffund sechyl'Zsie prediZ. 3? 3
II, GOttdcr himmlische Vattcl wohnet MitdcrGegmwartsimer

Majcstcic in der Seelen deß Gerechten als in einem Tempel / nach den
MMNEzechicllsam 4.; Cap. V^jestaz Dumini mv,-clla eli tcm-
I,!mi,: D:e Majestät deß Herm FiettZ zum Tempel hinein.
Womit er sie also ansehnlich gemacht/daß man in ihnen Gott wohl an-
beittnund verehren mag/wieder H. ^ußuttinu« seinen Kmderemn sei-
MlXeaclachlitteN: l^onurzlein vndlzDcuminvicem, cujuI tcmp!»
fläiestis- Ehl et Gsttm euch under einander/ dessenTem^
pelchr worden seyr. Dan das ist Gott dem Vatter ein Ehr / daß
w verlohnn Mensch wiedergefunden/ der gestorbene lebhasstig ge«
macht/und zum Tempel Gottes verfertiget / wie dtr H. ^tl,2N2<>uz lcr.
!n^ri2nc>zscharpffsmn!g beobachtet/indem er gesprochen: c:ic>na?2.
lrizeltliominemjam conclimmsc amillum rccuperari, mortuumq^e
,ml>c2ri.temp!i,mque l)ei ciili<7l : Esisi demVattereM Ehr/
daß der erschaffene und verlohrene Mensck wiederumb ge-'
funden/der todte aufferweckr/und zum Tempel Gottee Ze^
mackc werde. Dan es düncket ihn/ erscyc mehr herMer indem
Tmpel der S«elen/dan in dem Himmel selbsten. Warumb betten wir
ihn dan an als welcher im Himmel stehet ? ^3tth.9.'?2tern»Kc? ^ui«

IN c<e!>5: Vatter unser der du bist in den Himmelen. Es ist zwar
wchr/Gottstehet eigentlich in dem Himmel/weil er die Außerwöhlten
indem Himmel mit der klaren Anschawung erfrewet / und ewig stetig
machec;der H.^m^rosiuüjagcgleichwohl / Gott stehe im Himmel/
nicht daß der Himmel ein Orth scye/welcherGottumbgreiffe/ weil zu
ihm Sal0M0Nsagt ) l<.eß 8 (^WliccxlQrum lecapere nnn pullunt:
Die Fimmel aller Hlmmslen können dich nicht be greiften;
sonder damitwan wir wollen betten/ die Erd und das indische verlassen/
und uns erheben ihn mit den Gedancken und Anmuhtungcnin dem
Himmel zu suchen vcuzcliinc«:!», non Ut ä lucn Zsäetur, scä ut u
terr23v?ri2ta>3Ntcm Gdttistint Fimmel /nitaiswanervom
Vrthingeschranc?t werde / sonder damit er denbertenden
V«nvererben erhebe. Und biß ist Vielleicht dieUrsach/daß nachdem
ttalleThilrerschaffenmitgewendtemAngesicht zur Erden / erden
Menschen mit einem erhobenen Gesicht gen Himmel gemacht. Gar
wohl; aber ich sage/ Gott der Vamr stehe eigentlich in dem Himmel/
wan er durch die Gnad in der Seelen deß Gerechten stehet/ und m ihr
alsin seiner ewigen Residmtz wohnet- Gott spricht durch den Pro-"
Phmn: c«lum milil lccleH est -Der ^immellsi mein Stuhl / wie

zu



>,<»

zu lesen ^H. 7. Ei'.i aaocrmahi dmch d.n Mund dch ssänias Salo-
M0Ns^ !nc«lczep!',!'jcnc!8!t>^'^c.K,f ii^n..',, : d'eWeifhc^rU-!
her' n ^»erlzendeßversiandiZcn ; welchesdcv ') c^ , z ^."5all .'^
so leset.'^nim3)u!i! <c(!cz est s^!c!,uX : Die ^eeZdcß Gencbten
istemSilzderweiffheir; warauß g:u<'!ttr h ü,gc Kich.l'l.jxer
«c)M!l.)3.lnLv2N^cIi^ solchen Schluß machet istdel SchAO.tts
ein Himmel /so ist die ^eclein Hlmmcl/weil die Seele!,« S'tzGottls
oder der göttlichen Masstäc ist. D^r Himmel wn 5 aust l^c n 5MM
ccelum. äc«>Hnäo welches heischt/vcrbergcn/ wciier mit seinen lcuch«
tenden Sternen a3eundcrsteCreaturenuiNdgebm / u,-r gleichsunver«
bergen thut: und die See! deß Gerechsen mir vielen Hicmcn der Tu«
genten gczicrct thut Gott in sich Verbergen,

lU: Wr.'russcn hundertmahl / pHlcrnosser^me<!N'scrIi5:W!e?
sey^t dan nicht auch der Sohn und 5< Geist im Himmel? warumb
wird von dem Meter allein gesagt/er siehe im Hitm-m? Ich willseuch
sagen- der H, Geist ist in uuderjchledlichcn Gestaltn sichidachcher¬
schienen/und hat sich in dieser Welt sehenlassen. In der Apostolijchen
Verjamblungaussdem Berg ^ion lsttr in Gestalt fewriger Zungen
erschienen/ ^<H.2. ^ppiruellX'leis cl!spcrcit3> lis AUX tonP,2^,'"NI5:
lLs erschienen ihnen zertheilte Zungen als wäre es Fern An
dem Jordan hat er die sichtbarliche^icsialt einer T,a«bcn an sich ge-
nommen/.^2nli; wie dan auch dieChristlichc Kirchsingtt^i cuium.
^X s^ecie zpis!ru<lsa!i5l,!ivilu5 csl>: Der <^>, Geist ist m Gestalr der
Rauben gesehen wordene Der UisichtbKNiche Sohn GOttcs hüt
sich sschtoarlich gemacht / sich nach unserem B- auch mit dem Kleid der
Menschheit bekleidend:^l'!,nu INvcnni5ctt>.nlil mo, spüchtderApo»
siel ^I'lü^.l., Wie auch der H IoaNNls l.czp.Veldumc^o laöiumcil,
ö>!!i3bicavliin nc>li!8, öc vi6im,!>>,(!^ri ^ni csu>!, ^Ic>7>2m ciuali uni^c»
«:näpZl!e: Das Wort ist FleisH wo^ den / und hat und«
uns gewöhnet/und wrr haben seinc^enligVeit gesehen/«N
^erüigVeit als deß erngedohruen^ohns.Imglcichcn in seinem
i Sendschreiben cap.i. <)n,^clvi(i>mi,,<, c^üoi mZslUi.uo'li-^cai'tlc»
<I^cr,nr-was wir Zesehen/wasunsire/Zänd betastet haben.

Äu>Mvmor,iM / laßt sich
zwar h^cn' aber nicht sehen/ als an dem Jordan und auff dem Berg
Thador lVlHn!,.;. sc 17. er ist nicht sichtbar lch auff dnu Sckawplatz
dieser Welteiscl'ienen/sondcl hinder oerCo,tinende: ^o>ck"> - ' x
äe Iiubc ^<Ä^ clii iLs pa u einSnmm auj) den WoicceNi u:«b
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MsagtMN/er stehe allzeit im Himmel/wciler allzeit verborgen stehet.
Eysolcht mich dan auch/was ichgern wollte/sagen/ nemblich daß unsere
SttleinAmmclderHenligktitGottes/ «in Himmel der Wollüsten
Gottts/in welcher Gott der Vatter solche Frcwd hat /daß er den ande-
ttnHimmelen nichts nachfraget. Darumb sagt nicht unbillig der hei-
s,ZeApostel penuz cpia.i. «p.l. Gott der Vatter habe.unswiederge«
!>MN »n IiXleclitHteminc<zrruf>cil):lem öc incoMaminHiam, immar»
ccllibücm,conlcrv2t2m in c<Nli5 in vobiz : 3» einerUNVerweßll>
chen und unbefleckten / unverwelcklichentLrbsthaffc/ rvel«
cheim Himmel für euch behalten wird. Beobachtet zu diesem
Whabendie Wort ChrO ^«t.ü.ls. inwelchener gelehrt daß alle
Wiischenihrm besonderen Schutz' Engel haben: l)ico amem vol?«,
<im^!i3clienrum se!l',^cl vicie!'i i3clem p3tli5mci <^ui in coeüsell:
Ich sage euch/daß ihre <3ngelen sehen allzeit das Angesicht
mmesvattersderim Himmelist. Dasistein seltzameWelßzu
«dm: stehet der Engel allzeit auffsemer Huth die See! / die ihm anbe-
fohlm/zu schützen und zu schirmen/wiesiehet er allzeit das klareAngesicht
beßVatms im Himmel? es scheint er sollt viel mehr gesagt haben/ein
Sttlh«tihrenSchutz<Engel/welcherauff« undabsteigt;auff/dasAn«
MtdeßVatters im Himmel anzuschawen; ab/der anbefohlenen
Seelen zu dienen/sie zu bchüchcn/wie dan der Patriarch Jacob <3cn.>8
l>ieEngeln suffder wund« baUich Leiter hat sehen auff und absteigen.
Christus redethie von den Schutz »Engclen der unschuldigen Kinde-
Mund deren/ die/ wie die Kinder/ in der Gnaden Gottes scynt, indem
derSchutz Engel allzeit auff die Seel schawet sie zu verthckigm /siehet
ercheicin rerftlblgen Seelen das glorwürdige Angesicht deß himmli¬
schen Vatters / welcher da in der Seelen als in dem Himmel seiner
HenliM verborgen siehet.

iv Die Bwue im Hohenlied / ein außtrücklichcs Ebenbild der
gnadenreichen Stelen/begehrte einmahl völligcWissenschafftzu haben/
wodochihl GoitlmMittagruhtte/am i-Cap >"<u« m>«i<zucm c!i-
li^irai^n^ n-.c2,ul,i piscaz ul,! cc,!^^in ,i,c>-'^!e - 3eiaemiratt/dett>
mein See! lieb hat / w« du weidest / und wo d u ruhest am
tNitraF/wodudlchauffhalteslwan n? Sonn am luchsten «st« daß
ichdlchsint>e/ne V2ß»ri incipiam - damit ich nicht anfange hinl
und her zu schweben. Die HH.!Lcrnarcll!5 undl<xilcnu5 sagen/
daß ochr Mittag bcdeule die Glory und Herrligkeit Gottes/dan Gott
istdasmittägigeiitcht:Dl.U5luxeüjSiic!iebrXlNconl)nsumulI»,

Leolßi, «..?. 6eolßii. Ttttt i.)uan.
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,.^<»n.,>GoettsielttH.lechr/ undlnihmisigartzeln Finster^
nus So wollte dan die Braut wiffm den Orchder sonderbaren Glo«
ry und HenÜZkeit Gottes; was wurde ihr aber gcantwort ? 8i i^n.
lU5 cc, ä pn!cI-lcrr!M2 mulicrum ? c^rcclci-c öc idi pnltve/!lpi2»se-
zum Nennest« dick silbsi nicht/ du schönste under dm wel«,
deren ? so tritt herfür/und Zehe hin aussdieFußstapffen der
Heerde. Ein Heerde seynt die c> fchaffene Ding / wan wir denen nach¬
gehen/so ksnnen wir Gott finden / weil alle Geschöpff cm Leiter seynt/
durch welche man zur Erkantnus Gottes kan auffsteigen.lautterWott
deßHPüUli ^om.i. lnvilil)i!,?I) i pcreZ czuT^öiZ sunt.'nteÜcä»
conlp cl-mtul: Mas an Gottunsickcbar ist/wird durch die
erschaffene DinZ erbant und angej^arvet. Und der H.lnom«
i.p.c^.,2 2.1 undl.2.^.) 2.8.lnco5p. lehret daß auß gesehenen erschaf"
fenen Dingen in den Menschen ein Begierd emftehe den Schöpffer und
die ersteUrsach derselbigcn zu sehen- .«nettnamin» »«turalccicilderium
vi<>z<tf> Äll'u«: viclclc pnmam causam : Der Mensch hat lttlhM
einnatürliche Bewert» rvan er die Wirkungen siehet auch
chre erste vrsach nnzustharven. Darumb sagt Gott- GeHeden
Fußstapssen der beerben nack/das ist/willtuGottfindcn/so gehe
nach den Fußstapffen / dieerindieCreatureningetruckt. Warumb
spricht er - 5i i^nurZI ce ? als hätte crgesagt - wan du dich selbst nicht
kennest / so wirst« auch nicht finden den Orth / wo ich im Mittag ruhe
glorwürdig in meiner Hmligkcit; dan dem See! ist mein Paradciß/'st
mein Himmel / ist der Orth meiner Hermgkeit- düm lunzc kucriz i>l,
oralO! io,ul?icum<^uefucri« Deum c>!-2,<^uoni2m ipie locu5 e«: Ul)aN
du weit bist Vyi» deinem Betthauß / jobetteGOttwodu
bist / dan du selbst bist sein Orth. Gar wohl kan man von der
Seelen deß Gerechten sagen / was jener von dem matcnalischcn Him¬
mel gesprochen,- pulclüilll, latent: das schönste ist Verborgen Die
See! verbirgt in ihrem inncrst das schönst / ihren glorwürdigenGOlt/
gleichstimmig dem Davidischen Harpffen< Klang am44. PM :
0mn!5^lo!l2ss!iX K.c^i5 2b intU3:Alle Henligkeit der Tochter
deß Königs ist inwendig Der Himmei ohne unsere S«lm verlie¬
ret den Nahmen eines Himmels. Jener Hirt/welcher 39- Schäfflcin
in der Wüsten verlassen / bedeutet dem buchstäblichen Sinn nach das
ewig Wort / welches die neun Chsr der Engelen in der wüsten / in
clt, sorro, das ist / im Himmel verlassen.- dan der Himmel ohne uns'«
Seelen wird ein Wüste genant/ weil GOtt tüncket ohne unsere Seelen
sicheernichtimHimnielsonderiueinerWüstm. v.Gott
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V. GOtt der Sohn ist Klso begierig in dem Tempel unserer Seelen

Mohnen/daß er/ also zu reden, den Himmel verschmähet; dan obwohl
Melbftcm Gott voller Trost und Wollust / so erkläret er sich dan¬
ach/ daß sein vomembsteFrewdseye bey den Mengen- Kindercnzu
lM/?lov,8.vcIiciX meX elsccmn5!li5kam:num. WüU Gott kklN
Mtt Bewehrung und Zcugnus seiner Liebe gegeben/als diese Wort/
sowären sie allein gnug unsere Hertzer allzeit in seiner Liebe gebunden
llndingckettet zu halten» O mein Gott aber / du ewiges Wott l du
Sohn deß Allerhöchsten-' wan du wirst kommen bey uns zu wohnen/ so
»studm Schoß deines Vatters ve« lasten müssen / du wirst müssen
Am alle Schmach und Ungelegmheit unserer Zeiten/du wirst mus«
Meyden dit Schmertzen deß Treutzes/den bittersten Todt. Da fragt
Wstus nicht nach / dan der Geschmack und die SüsMtit / die er em»
Mt bey uns zu wohnen/ übertrifft fern die Bitterkeit aller Schmer-
P M Pein/die er von dem undanckbarsien menschlichen! Geschlecht
empftngm wird« Der ewige Vatter hat alle die Tormemen / Pein
undQual die fein S'hn auff die Welt kommend leyden müsie/mit sei-
MMpstsichtige»Augen vorgesehen / darumb er ihn als verborgen
ins«» liebreichen Schoß gehalten. Unißcmtu5 ^ui <ck in smu pZtli«,
sMderH Ioannes,.c2p WarumblsterimSchoßdeßVatters?
d« bewahrt er ihn lorqfältiast seines Heyls/ daß ihn das künfftigLeyden
nicht jmde/ wie der H. ^l,^c)clarctuzgKrschön^eohachttt:inllnu,Kc,c
cll,inlumm^lilincl'ü?arr!5eil uceumpccc2tum invenirenc»n f>ol?ir:
Im Schoß/das ist/m hocksierVewahrunI deßVattersist
er / damir ihl» die 3 und nicht finden ösnne Der himmlische
VMl sM/da^chn die Smw oder besser/die Straff/die unser Sund
gebührte/ hmmw q ^nge seinen Sohnzu suchen / weilerfüruns Bürg
Msdmder GneH !^^> ^nug zutbun; darumb hat er ihn mit solcher
Huchinseinemtigel.?!? EHoßvesborgen gehalten : dasewigWort
über hat mn aller M^^t uad lebendiger Liebe das Creutz und Leyden/
als die Wahl c E-^ö!>!«gkeit
ni.' t2^« ,tu ^ '->!,ri» <>l)i ^clici»! put3b2t.Die Schmcryen
und3ch>nachh'?lce er fsr lauter i^rZsyligkelten. Derowe»
gm als oie M^^i Z'^herankomn'sN / hat ihn der Vatter senden
missen auffstm o>e,fäl:i^s anhalten/wiederApostelzu stmen Galate«
MM^Cap.geschrieben.' ^tudi venitpleniluciotemporis , milit
vcu>> klii^m <uum. Glaubt mir/meine liebeZuhörer/ als der Sohn in
dem Hchoß deß Vatters fasse / tünck te chm er wäre nicht gg'ntzlich voL«

Ttttt » kom-
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kommen er käme dan zu uns auß Liebe unsere Wunden zu heylen; und
daramb spricht^ml)ro<m5lll). s.inLuc.cÄp. 6. üä vu!ner2 naNl»
cicscenlli' . <Cr ist zu unseren Wunden herunder Fesilenen.
Es ist nicht ohn / GOtt ist vollkommlich seelig von.ir.nen / imdhat
nicht vonnöbten von aussen grosse Stetigkeit zu erbettele«-, nichts dcsto»
weniger/nach unser Wl-ß zu begreiffen/ist die Liebe/die der Sohn Got»
tes zu uns getragen / so groß / daß es scheint er scye nicht MM voll¬
kommen/noch vollkommlichscelig/ erka'mcdanbevuns/ undmuns
wohnen: das macht daßwir ihngantzseelig und glorwürdigsehen/nach
Außred dcß H.IoaNMs am l. Cap. Verbum «rQflläumcll.Lc s>Hd'l.
t2V!tln nabi5iä: viciimu5 ^!c>r!»m cju5.

vi. Erinnert euch was sichzugetragen mit dem verlohrnenSohn:
er kehret wieder zu seinem Vatter/ und bedeut uns den Sünder / der zu
Christo wiederkehret;lbo,fprichter Luc. i f. 2ci r»2trem mcum. Das
verminte Gemüth deß armen Jünglings war in viele Gcdancken zer»
theilt/ erkontc unentschlossen seinen Füssen kein Krasitgeben /daßnsie
geschwind hälte bewegt zum Vatter zu lauffm- jetzt jpracktt/ ackich
darffnich gehen / ach ich darff nicht erscheinen vor den Augen meines
Vatters / weil ich mich nicht wie ein Sohn verhalten/ ich werd lein
Verzeyhungerlangen von dem Vatter / den ich nicht als ein Vntter
traclirt; bald aber vertriebe die Hoffnung solche eytcle Forcht/machte
sich sclbsten ein Hertz/und sprach - ich will gchen zu meinem Vatter/dcs<
sen Gütigkeitichdurch dielanqeErfahmus erkenne; undsiche alsbald
stiesse ihn wicderumb eine Forch t an/er sollte nicht gehen ach/ sprach er/
es istwohl wahr/ mein Vatter ist gütig / aber ich hab viel zu vermessen
sein Gütigkeit verletzet / die verletzte Gütigkeit wird nun in ein Wüthen
verwandelt seyn; er ergriffe nichts desto weniger wiederumb ein Muth.-
obsckon ich mich nicht verhalten hab als ein Sohn / so wird er sich doch
erinneren mein Vatter zu seyn/und also hübe er auffseine mit Forcht ve»
schwärte Füß/ kame allgemach/weiß nicht ob mehr gehalten von der
Forcht oder mehrgetricben von der Hoffnung / zu dem Hauß seines
Vatters. Der Vatter siehet ihn/ und obschon ihm besser angestanden
er hätte zu Hauß auffchn gewartet / so hat er sich doch nicht enthalten
können/er hat sich geschwind auffgemacht/ und ist lauffend de mitThrä-
nen genetztem seufftzcndcn Sohnumb den Halß gefallen.- Occmrcnl
cccicjic ^ipercoüum eju8.- ErlleffzUlhM/ Und fiellhm UMbdeN
^alß Mercketdie Wort/alle seyltt sie voller Gcheimnus.occullcn»;
dcm das ewig Wort hat sich auß dem Himmel begeben als ein lauffen-

der
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ttlRieß glel'chfülMlgdem/was der Psalmist singet?«'.'». Rxul«vlt ut
ei',53^ cu!-ren^mv!2m, den Sünder zu empfangen/ und ihm das
leben zu geben ^ ceciclit super co!l«m e)U5; wie / ist er gefallen ? kan sich
W d^s ewig Wort ohne den Lehnstab deß Sünders nicht auffhalten ?
g Unermeßligkeit der Liebe GOttes! der getüncket sie könne sich nicht
aujflMn ohne unsere Natur; diß ist der Lehnstab/ den im Vorbild
GOitseinem Sohn in der Person Adamsgegeben: dan die gemeine
Mjetzunghat(3cn,!.l^c!,muz ei2chut0lium, lastet uns ihm em
Wsfmacken/da lesen andere/s^ci^mus ci suN^nnculum »lasset
M chm ein Lehnstab machen- Die Liebe hat ihn machen auß
s« Majestät herab fallen / und es hat ihn gedünckt er finde keinen
Hnstab/erkäme dan bey uns und in uns seinem Tempel zu wohnen.

Vll. Hu>5 äemissc lapiclem znßul^rem terr^, spricht Gott bey VtM
ZedÜ!tiM Iobc2p.;8.cün<mel2u<iarent6mul3Nr2M2tutlnii? U?er
bac den Eckstein der Erden herab gelassen / da mich die
Morgensternen mit einander loderen? Der Eckstein ist das
Fleisch gewordene Wort / nach dem Urtheil deß Apostels 2c! LpKes. 2.
8uv«tMc2ri luper tunciamcmum /^pnstolorum A ?ropket2lum
ipso summa 2Nßu!2ri l2p!^e ckriNo)csu .- Ihrsi^t erbawetaufs
dmGrundder 2lvostolenund Propheten/ da Christus Ie^
susstlbsien der Eckstein ist Uno der Vacterhats auß ftincm
Schoß entlassen als ers gesandt Fleisch zu weiden Erwegt das Wort
«lemittere, entlassen: entlassen heisch inH. Schlifft so viel/als etwas
fahlen lassen das man mit Gewalt gehalten. Also kan man sagen/ der
ewige Vatter habe den Eckstein Jesum entlassen / den er mit Gewalt in
seinem Schoß gehalten, Der Stein hat ein Neigung und Liebe zu fei¬
nem cemro, zu seinem Ruh l Puncten / und wan er in der Höhe gchalo
lm wird/ wird er mit Gewalt gehalten. Nachdem in dem Rath der al-
ltcheiligsten Dreysaltigkeit beschlossen daß das ewig Wort die Sünder
Mlöscn sollte Fleisch werden/daß der Sohn Gottes sollte ein Eckstein
seyn den Teuffel zu zerschmetteren / da hat er ein Liebe und Neigung zu
dem Menschen/alsseinem ceniro und Ruh - Puncten empfangen/und
ist in dem Schoß seines Vatters gleichsam mit Gewalt auffgehalten
worden/ so lang als das herunder sieigen zu uns außgeschobcn worden.
Nachdem nun der Stein entlassen/ist er uns verlohrenen Söhnen auff
den Halß gefallen - dan die grosse Lieb und Neigung in unserer Seel als
in seinem ccnrro zu ruhen/in seinemTempelzu wohnen/hat ihn auß dem
Schoß deß Vatttls httqußgezogen / und geschwind machen herunder
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fallen. Ociäitsupercollum cjuz, spNchiderH. c '^soloßul serm.'f.
^ui2^lv!nirat!lM2jcK25ciecl>mt,!c in c25!'.e : ErfielihmuNlb lel>
nen ^alß/ da« die Majestät der Gottheit hat sich zu unst,
rem Fleisch nedergeiassen. Also gern stehet er in unjem Seelen/
als empfinge er von ihr das Leben und Wesen.

vill. Unsere Seelist durch die Gnad nicht allein ein Tempel deß
Vatters und deß Sohns/sonder auch deß H. Geistes. Weßwegm der
Apostel außttÜcklichgesprochen- ^emplumvei cll«5.K 5piim,z0ci
l^on^r ii!vobi8.i.(^ol.;. Ihrje^t ein Tempel Gottes/undd«
Geist Gottes wohnet in euch. Was für eme Neigung derheilige
Gei>t habe in uns zu wohnen / können wir auß dem ersten Capitel heili«
ger Schrifft abnemmen/wo der Text sagt: 5pii-iiu5 0cisercb2tur su-
per 2^1225: Der Geist Gottes schwebte über den wässere«.
Von wem wurde dieser göttliche Geist getragene vdn dem tnumphir«
lichen Wagen seiner brennenden Liebe/ welche den Menschen suchte in
ihm als in einem Tempclzu wohnen; hat ihn aber nicht gesunden/ biß
dahin daß er ih« auffdem Feld zu Damasco gemacht und formirct/ da
hat der Vatter der Liechter in ihn ingeblasen den lebendigen Geist - in-
lpirüvn in tHcicm ejuzspiraculum vir«r,Qcnc,^^. Erblieleinseitt
Angesicht den Athem deß Gebens; und der schwebende Geist hat
qelUhtt^c^uicvitZbomni oprlccz>!o6p2tr^!2t,Er lüHete V0tt

allem rverck das er gemacht hatte Darumb biß dahin daß er
durch die Gnad in unse: er Seelen ruhe / stehererm nnmerwehrendel
Bewegung, Das Gelvicyt an einem Uhrwerck bewegt sich immer her-
under/biß daß es auff der Erden ruhet; ein solches Gewicht ist derhei¬
lige Geist durch die wesentliche Liebe / welche anders nichts als ein Ge<
wicht ist/wie von seiner erschaffenen Liebe der H.^ußlissin^fagt: ümor
meu5,pc>nc!u5mcum, eatei-orc^uocunHueferor.' i??em ^.ltbe ist
mein Gewicht / von dem werd ich gezogen/ wohin ick gezoi
gen werde. Nachdem in den Geschichten oer Apostoicndmchdas
^ Zort deß H.ApostelsPe:ri viel zudem Glauben bekchtt undgetausst
worden/ist bald im Te>uff,n selbige Seelen die GnadGotles/ mw mit
der Gnad der H Gn'st ingegossen / welcher auß dem Schoß deß Vat¬
ters und deß Sohnshcrfurgchet. c^i 2 ?2t«^!!a^ue ^wcc<'.,i, cc-
cici!l5p!ntuzs2nüuz!uperca5.sagt die Schlifft/.Ä.'c'.berHGsist
fiel ausssie Wie ists aber möglich daß düsFewr/ dcssn angeboh> ne
Krafft,onst allzeit hmauffttttgt / jetzt berunder falle.^ Dem göttlichen
Zewr ist Nichts unmöglich / daß es sich üwnM'KchttWeißmige/!»
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»«sttlen als seinen, Tempel zu wohnen. Wan das Gewicht zu lel«
«mRuh-Puncten kommt/so befästigec sichs daselbst unbeweglich-al¬
so wan d>? H Gest m unsere See! kommt/ ruhet er da ewiglich als lang
rmchtvondtlSund/dieihmGewaltthut/ vertrieben wird. Dmer

MicheGeistkommtürerdie'Hposiolm^H.^' underfcheintin Gl'
WderskwrigcnZunge«.' ^Pparuceunr illii clispertltX linßu» «n-
«mmil'mz, Esersckienstt ihnen zertheilte 3unnen wre Fewr;
Iw mit Verwunderung füllen unsere Gemüther die Wort/ welche da»
lMfolaM-' 8ecj!tc!i,c sl'pra !mßulc)8cc)lum.- VttdjeytesichaUss
ckenjeglichett underihnen derH.Geist. WerM/ derruher:
M nun oie Flamm von keiner Ruhe weiß / wiekan man sagen daß.«
A'das sitzen bedeutet ein beständige Verbleibung/wie der H. c>^yl°-
<lomU5lehretIiom 4.8?clercM2ns,anem siss2blllt2telN^ecl2l2t.' SlB
um bedeutetem beständige Verbleibung. Del H. Geist 'stuber
ihnen gesessen/ anzudeuten daß er allzeit in ihrenSeelen als seinem Tem,
«elw^e verbleiben. > - ^

ix. Es empfangt die Seelin der Gnaden diesen H.Gelst/und wrw
s« ch in ein Paradeiß verwandelt/ in ein Paradepß/ welches dem Ge-
Mnbesser ist als das Paradeiß der ewigen Glory -indem Paradeiß
WGiolykönnen dieSecligen nichts mehr verdienen/derGerechte aber
inderGnadenkanhieinVerdiensten zunemmen/ daßer die Seraph«-
nmübtischreitt/ welche Creaturen dem Schöpffer dienechste-Mt
Mck deß Gerechten ftynt verdicnstlich/und riechen nach dem heiligen
GH. Die Gnad deß H. Geistes ist gleichwie ein perkumnter/wohl«
riechender/ mit ^mbra zubereitcr Handschuch / welcher auch die Hano
lvohlckchend macht / und in der Nahe alles nmb und umb Mit gutem
Geruch erfüllet: ihr redet mit einer Person/die einen solchen Handschucy
anhat/undihrempsindetsolchen Geruch/daßihr davon gestarcktwer^
det. Die Hand unserer Seelen ist unsere Wirckung/ wieder H.c-rc-
ßaliu5sag!ÜbttdieWottIodc2p.5l.zioscul2tuzlumm2Numme2M.
?elm2num<^uippeopelÄlio ^ßnincaiur.» Habe ich» Meine i2»Nv
gMsset,Dandmch die Hand wird die Wirckung bedeute«.
Wer dich Hand ziehet der grosse Gott ein wohlriechendenHandschucy.
Höret den Propheten David / was Gott durch feinen Mund rede am
;? Psalm : In lclumX2m extcnclam «lceamenium meum ^ tlllelne
Gchuch will ich ins Idunneer Land hinauß strecken- In
dem Hebräischen stehet das Wörtlein n^kaii, welches he,schet clur«.
cke«m m«n,,mein Handschuch: dih ist die Gllstddeß Idumnschen
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Lands «iner Seelen/ welche von dem Psalmisten am 142. Psalm ein
Landqenantwlrd / woersinget.- 'mmzmcZllcut «rr^ sineHtjUl» lil)i:
tNeine See! ist vor dir wie eitt H.and ohne Wasser, ^um?«
wird verdolmetschet ein rothes Land. Die Seelm der Gnaden ist em ro¬
thes Land d urch die Liebe/weil d»e Liebe ein unabsöndcrllcheGcDn der
Gnadenist DerH.GelstisteinHandschuch / wohlriechenddurchsei,
ne Gaaben und Gnaden; dan wo der gemeine TM Isaiä bat - 8.cp!e.
bil eum 5pillM8 limar>5 vommi .es wird ihn erfüllen der Geist
derGotte^Forcht; daübechtztt?23ninu>! außlxm Hebräischen:
It aclarari tWec omne« in rimose Domini:erwirb alle woblrie^
chend machen in der Forche deß ^»erm Wan der Gerechte sei¬
ne ^>andaußstrecket/wan er sie bewegt zum wircken/ alVdan breitet
er auß einen lieblichen Geruch dcßParadeiß/wieder Bräutigam seiner
B^Ut sagt: Lmiiliuncz tun, icj cit,nper2ilc)nc5 tu« s>3l26ilu5: DclN
Gewächs/das ist/deine We-ck/isi wieein Paradeiß; dan alledie
Wcrck der Gerechten seynt verdienstlich von oem angelegten Hand»
schuch deß heiligen Geistes/sie riechen alle nach dem Paradeiß.- wan der
Gerechte redet/wan er gedencket/wan er isscr/wan er trincket/wan er ge,
htt/wanersiehet/hebterimmereinen Fuß auffinden Verdiensten wei¬
ter fort zugchen.

x. Sagt mir/warumb die Gnad -Gcbung dem heiligen Geist ab«
sonderlich zugeeignet werde / da doch die Werck der heiligsten Drcyfal-
tigkeit von aussen alle unzertheiletseynt ? ihr werd mir antworten/ weil
der heilige Geist oie Liebe / und die Liebe nicht allein freygebig/sondern
auch verfchwendlich gibt. Nun das ist woh!geiagt;aber laßt euch mei-
ne Meynung auch gefallen.- dem heiligen Geist wird zugeeignet die
Gnad zu geben nach dem Gesang der Kirchen - V'n i^wr n'vnerum.-
Aommdu Geber der Gaaben/ weil er seineHitzeaußblaset /also
daßdie Gnad nichts anders ist/ als emHitziges außbl'asen deß H.Gei¬
stes. Der Vatter gebehrct den Sohn/ und ihn gcbehrcnd liebet er ihn/
liebend blast er sich selbstcn/und was er hat in dem Sohn/der Sohn lie¬
bet hergegeu gleicher Massen den Vatter/ bleibt ihm unauffWich verei¬
nigt nack seinem Zeugnus^o»n.lo. LßaK p2terunumsumu5:Ich
und dervareer siynr eins; und in dieser Vereinigung blasen sie den
H.Geijt/und wird also m dieser Herfürbringungdeß H. Geistes ihr un¬
ermeßliche Liebe außgeblasen. Nun kan der H Geist / welcher ebenmes-
sig unendlicher Liebe / den Vatter nicht gcbehren / dan er mag nicht ge-
bohlen weroen» den Sohn tan er nicht ge behren/dan er isi gebohren;
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MMttsich selbst nichtgebehren; dan nichts bringt sich selbsim her«
ft/uno mchts desto weniger bl innct er in der Liebe / und begehrt seine
Mmmeund seine Gütigkeit mitzutheilen/ obwohl er diese Flammen
Wmenauffoen Vatterund Sohn wendet/ sobleibt jedoch indem
V Ont> der Einfältigen dieser Gedancken kleben - weil er kein Person
«0er Mttcr gebehret/noch wie der Sohn herfürbringet/ so lasse er
DMt mckt befriedigen / sonder suche seine unermeßlicheGuiigkeit
WchoasaußblasmMitzutheilen/ darumb wird ihm die Herfürbrin»
pMGnaden von aussen zugscigenet/crg,bt vornemblich dieGnad/
Bm der Gnaden die Llebe/wclche ein Zwilling der Gnaden ist/und
DMN feine Person. ^2rit25 !)fi ^lisusaetlincorc^du^nnKsizs>cr
zi!!,»l! >s <^tum <^U! c!2lu5 eli nob>5>8.am s. Die K.iebe Gattes
ßaußg gössen in unsere Herrzer durch den ^>.Geist der uns
zgebenist Undsiche einerfo!a>enSeelenwird ßencben diegantze
Mgste Dnyfaltigkeit / alle kehren sie ein in ihrem Tcmpc! zu wohnen/
,McM Versprechen Christi: ^ cum veniemu5,s<:c. ! c,i» 1>mi»
Nlü^^tit mentem nolirzm, spricht der H l'Iiom«! Dle Fattye
Dreifaltigkeit wohnet in unserer Seelen / so lang biß deine
Sw Mt nöhciget auß diesem seinem Tempel zu weichen.

x<. Es scheint der Prophet David habe dieses gesehen/ als er an
s«!W?8Psa!lN gesprochen PaliueruMtempIum <2!iAum ruum,;,»-
llitt'>c ^ s i^Icm !N siQMQrum cultQcilÄM : Sie haben deinen
hnliZenTempelverunromiget/ und haben Jerusalem zu^ei^
»erApssel >)uch gemacht. Dein Seel/O Mensch, war ein Te>n>
planet emickönes Jerusalem/nun aber ist sieentweyhcttundvon
den funden rerunchm/ und zu einem Sceinhauffcngemacht. Sie
h^i m Jerusalem zu einer Apffel - Huth gemacht/da hat der Hebräische
T^ ,p>!uc,n! ,1 fon^Iem inacervu^: sie habe« Jerusalem zu
enemSremhaussen gemacht. Der Plophct Icrcmias sahe in
s>üm 5>,^ ni-den heiligen Tempel vcruneh: et/ die Statt Jerusalem
iiißittt und verwüstet / undvicl mchr achtend aussd^cUrsach solches
U»cls,wciches die Sund ware/als auft den Fall sclbss n, finge an bitter'
lichzu klWn/undschmertzlich zuerMen/wasGott der He-r: thutwan
t°l!0nocrsundlgcnSeelcngewicke>',an!2. Cap- r^ötus l,N0aminu5
>'!l,t I^lnil. U5, s>r3cis»iuvnrsl.ic! > r>l.rclp!l<lV!tUMM3 mcen>2 ejuz,
^lli^vir muniliancz öju5>clcmolin!', cst rzbcrnaculum iuum, res,ullt^.
2>!!ue lmim , malec^ixit s,n6titic2tioni suN.> Der ^)er:isi rvie ein
Feindroo, den/ er hat Israel gesiüryet / und alle si<tte Mau--
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sc>o Am Tag der Nirchwe'chuttg.
renzu Bodem Zervorssen/sime Festungen har er zenifsin/er
^ar seine Hütten abgebrochen/silnen Altar verwHrffen/nnc»
;ein He^llZthumbverfiuch?. Wan du Gott auß dem Tempeldei-
uerSccKn"vcttreibest/ in d'.incn Sünden/ O Sünder/vcistockt/und
haitncckig ver'har:cst / so wlffc daß Gott dein Femd werde.- 5.i<5u5<,tt
Ollvnnuz vclut inimi<7^5.Was Gnaden ertbcilct der Htt!Nlcht/wgn
er dein Freund ist,'er laßt sich nicht ersättigen dir mchrers und mehrers
zu gebm/cjUcHo NUN^U2M laciz; wisse aber hcrgcgcN/wanttdeinF'.md
wird/so zerstöret er dich/ und daß er dichnichtvcmichtiqtt /thut er^
umb/damiter deinPein in deiner unseeiigenUnsterbliarcitewig mache:
ini mico nunc;l,i»n> s^u!5;dan es scynt Wort eines Fcinds bey dcm Pro^
phetenDavid am i;6, Psalm,' lIxinl!N!te,ex!N2nitcus^ue2ä sunH».
luenium in l.2: Verwüstet/verwüstet biß auffden Grund und
^Hdemmihr. Er setzt dich zu einem Ziel den Pfeilen seines Zorns/
und zu einem Eck/in welches tr außspeye das Fcwr seines Grimmens:
?r-rclpit2vic omnia M<XN!2 cju8, er hör gestüryt^und gefallet alle
ihre Mauren. In was für eine HocbsM hat dich Goit gesetzt / Ö
Christliche See! ?erhat dich zum Himmel erschaffen/er hat dich auffge«
bawet zu seinem heiligen Tempel / er hat in dir gewöhnet als in dem
Thron semer unermeßlichenGlory; nun aber stürtzct er dich auß dem
Himmel in die Höll/auß seiner Glory in die ewige Qual, und was mehr/
^emo!in,5 cti räbesUÄculumsuum,da du wärest in der Gnad/ wärest«
nicht allein ein Tempel Gottes deß Vatters/Sohns/Md H. Geistes/
sonder auch ein Marder Gottheit / dieEhrhac erindirzcrstoretund
außgereutct;darumb der Prophet garwoyl hinzusetzet- Z.epu!jc Oami-
,>u5 2lurc sullm.und dlß lst anders nichts/als der Fluch Gottes/weß-
wegen auch der Prophet mit diesem endlich schliesset: ^leclixicsanäi.
licanllnisuX ; und bOig lsts/daß der/welcherGott so osst mit seinen

Sündengelästertundvcrfiuchct/vondcmselbiZen Gott einmahl
ewiglich vcrßucht werde: warfür uns behüte die allcrhn>

llgsteDreyfaltigkcit Gott Vatter/Sohn/
und H. Geist Amen.

ENDE-
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